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re l nene T 5 J T na du 3. Quartal. Mittwoch den 22. Auguſt 1855. Stück 15.
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aſus, Bekanntmachungen.e aus Die diesjährige Militair Erſatz Aushebung reſp. General -Muſterung findet im hieſigen Kreiſe
t von Montag und Dienſtag den 3. und 4. September e.Gene J tatt und wird zu dieſem Behufe die Königliche Departements-Erſatz-Commiſſton im Gaſthofe zum „Thüringer Hof“ hierſelbſt
s-Ge J uſammentreten.
mein J Den 3. September, früh 6 Uhr, werden die von der Kreis Erſatz Commiſſion zu Ganz und Halbinvaliden, zur
mein J Armee- und Allgemeinen Erſatz Reſerve deſignirten Jndividuen, ſowie die von den Truppen als unbrauchbar oder auf Recla-

ng die J mation entlaſſenen Soldaten und diejenigen einjährig Freiwilligen, deren Ausſtand am 1. October c. abläuft, ſofern ſie von
er den J den Truppentheilen nicht angenommen worden ſind, gemuſtert.
Einem An dieſem Tage wird auch über die Reclamationen entſchieden.
iel ob Den 4. September, von früh 6 Uhr ab, kommen die von der Kreis-Erſatz-Commiſſton zum Train und die zum Kriegs-
t Sol zienſt in der Linie für geſund befundenen und zu irgend einer der verſchiedenen Waffen deſignirten Mannſchaften zur Vorſtellung.
rz thut Sonntag den 2. September e. Nachmittags 3 Uhr, ebenfalls im Thüringer Hof, haben ſich unter Vorlegung ihker
lautet J Eeſtellungsatteſte, Wanderbücher und ſonſtigen Legitimationspapiere alle diejenigen militairpflichtigen Perſonen vorzuſtellen,
g Mi J welche bei der Frühjahrs Muſterung gefehlt haben oder ſeit dieſer Zeit in den Kreis gezogen ſind.
n Saal Die Magiſträte und Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch angewieſen, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden
konn Militairpflichtigen, in deren Abweſenheit den Eltern oder Verwandten derſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß ein
dir s, J jeder ſeinen Jmpfſchein mitzubringen und bei ungehorſamen Ausbleiben oder falls er zu ſpät erſcheint, zu erwarten habe, daß
ut mir Je geſetzlichen Strafen gegen ihn unnachſichtlich zur Anwendung gebracht werden.
ungel“ Am 2. Tage der GeneralMuſterung, alſo am 4. September, können unter keiner Bedingung Nachgeſteller abgefertigt

Stück J noch nachträgliche Reclamationen angenommen werden.

b Merſeburg den 10. Auguſt 1855. Der Königliche Landrath Weidlich.
„das

Die Jch bringe zur öffentlichen Kenntniß, daß die Liſten der am 2. Juli e. gezogenen 106 Serien der Seehandlungs-
hat der J Främienſcheine, ſowie der bis zum 5. Juli e. noch nicht gezogenen Serien derſelben Scheine, während der nächſten 14 Tage

m Jedermanns Einſicht in meinem Büreau während der Dienſtſtunden ausliegen.
en.

ofte mir
t ſchau

Merſeburg, den 17. Auguſt 1855. Der Königliche Landrath Weidlich.
fert

hl Bekanntmachung. Nach den Statuten der Provin- 7948. 7960. 8026. 8035. 8041. 8104. 8138. 8202. 8221.
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de Jahres 1853 überwieſene Betrag von 169 Thlr. iſt vertheilt je nach der Zahl der Jahre und der Höhe der Einlagen Prä-

n u und es ſind auf die Sparkaſſenbücher sub Nr. 380. 599. 611. mien von 20 Sgr. bis zu 2 Thlr. ausgeworfen worden, welche
d 699. 728. 782. 1015. 1016. 1196. 1249. 1460. 1596. 1976. am heutigen Tage den betr. Contos als Einlagen zugeſchrieben
n a 1995. 2146. 2201. 2253. 2287. 2341. 2655. 2829. 2972. worden ſind und daher vom 1. k. M. ab verzinſet werden.
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Militair-Geſtellung.
Unter Bezugnahme auf die von dem Königlichen Landrathe

erlaſſene Bekanntmachung vom 10. d. M. Kreisblatt Nr. 65.)
fordern wir die Eltern, Vormünder, Brot, Lehr oder Dienſt-
herrn bei eigner Verantwortung auf ihre militairpflich-
tigen Söhne, Mündel, Gehülfen oder Dienſtboten, inſofern ſie
über ihre Militair- Verhältniſſe noch keine beſtimmte Entſchei-
dung erhalten haben, bis zum 26. d. M. in unſerm Militair-
Büreau zu melden. Um die Familien und ſonſtigen Ver-
hältniſſe eines jeden einzelnen Militairpflichtigen genau ermit-
teln zu können, ſind die darauf Bezug habenden Papiere und
Zeugniſſe, namentlich die Impfſcheine zur Einſicht vorzulegen.

Die Väter reſp. Mütter ſolcher Militairpflichtigen, welche
reklamirt haben und beordert ſind oder noch beordert werden,
müſſen ebenfalls bei der Muſterung am 3. k. M. früh 6 Uhr
gegenwärtig ſein, um der Departements-Erſatz- Kommiſſion vor-
geſtellt werden zu können.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1855.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Das in dem Dorfe Tollwitz. belegene unter Nr. 76. des

Hypothekenbuchs von Tollwitz eingetragene Wohnhaus in der
Löbicke, taxirt 172 Thlr. 20 Sgr. und der Wittwe Johanne
Dorothee Fritzſche geborenen Wieſe und den vier minorennen
Geſchwiſtern Fritzſche gehörig, ſoll auf

den 4. September er. Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht bereit.

Lützen den 20. April 1855.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

erſten Bezirks.
Bekanntmachung.

Die im Gerold ſchen Gehöft zu Kötzſchlitz befindlichen
Gebäude, als das Wohnhaus mit Anlage und die Scheune,
ſollen zum ſofortigen Abbruch, mithin ohne Grund
und VBoden,

den 18. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle in Kötzſchlitz öffentlich an den Meiſtbieten-
den gegen gleich baare Bezahlung in Preußiſchem Courant
oder dergleichen Kaſſenanweiſungen, verkauft werden. Kaufluſtige
werden dazu hierdurch eingeladen.

Schkeuditz den 14. Auguſt 1855.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Feldverpachtung. Kommenden Sonnabend den 25.
d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſoll das mir zugehörige, in Leung-
Ockendorfer Flur gelegene Planſtück von 10 Morg. 104 QRuthen
auf hieſigem Schießhauſe meiſtbietend auf 6 Jahr verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1855.
Der Stellmachermeiſter Eichhorn.

Vron extra fetten, großen, neuen Matjes Heringen erhielt

friſche Sendung L. A. Weddy.
Feinſte friſche Himbeer-Limonaden Eſſenz, das Quart

20 Sgr., empfiehlt L. A. Weddy.
Weinflaſchen kauft L. A. Weddy.
Die erſten neuen Vollheringe empfing

F. L. Schulze, Domplatz.
Den ſo beliebten Sahnen- und deutſchen Schweizer-

käſe à Pfd. 5 Sgr. erhielt wieder
F- L. Schulze, Domplatz.
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Strickgarne, Neapolit. Nähſeide, Stick- und Zeich-
Echten Hanfzwirn, leinene Bänder, alle Nr.

nengarne, die beſten Engl. Nähnadeln, empfiehlt zu hör
äußerſt billigen und feſten Preiſen

C. W. Hellwig, finMarkt und Roßmarktecke. l Be

Nechnungen, 1
auf ſchön weißem Papier, lithographirt, 100 Stück zu 6, 7 Ro

8 und 12 Sgr., empfiehlt II GeFranz Volkmann, Burgſtraße. Ha

I Bekanntmachung.
Bei Aufgabe meines Tuch und Schnittwaaren Geſchäfts

verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
Merſeburg den 25. Juli 1855.

L. W. Friedmann.
Altes Lederſchuhwerk in allen Größen kauft fortwährend geſt

A. Donnerhack, Meubleur, Saalgaſſe Nr. 376. ca

Merſeburg. e gſeJ 4 XStenographiſcher Unterricht. S
Wegen Unwohlſein und einer damit verbundenen Reiſe J Sch

konnte der Unterzeichnete den angeſagten Unterrichts Curſus er
für Stenographie bisher noch nicht eröffnen. Er ladet zur J Fffen
Theilnahme mit dem ergebenen Bemerken ein, daß der Unter
richt erſt mit dem erſten September beginnt. Er

Fr. L. Th. Mundt, Ober- Burgſtraße bei Hr. Oehler. J ebe

Ergehene Anzeige. r
Jm Stricken, Nähen c. ertheilt Unterricht und bittet um J war

zahlreiche Schülerinnen Emilie Möhr, gun
Preußergaſſe Nr. 67. J elb

Tanzunterricht. u
Daß ich in nächſter Zeit meinen Tanzunterricht in hieſiger J em

Stadt beginnen werde, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. wach
W. Rocco. in

Der Horbuxg-Schkeuditzer Miſſionsverein feiert ſein Jahresfeſt J nach
am Sonntag den 26. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, J Fen
in der Kirche zu Weßmar. Die Feſtpredigt hält Hr. Sup.

D. Stier. nichAm vergangenen Sonntag Abend iſt in der Nähe des r
Sixtithores eine Cigarrentaſche mit einem inliegenden Papiere
verloren worden. Um Rückgabe gegen eine angemeſſene Be

lohnung wird gebeten. dMerſeburg, den 16. Auguſt 1855. eDer Rechtsanwalt Wagner. Alte

Ehrenerklärung. Jch bekenne hiermit öffentlich, daß ken
ich den Oeconom Herrn Kunth nebſt Ehefrau zu Merſeburg verd
in meiner Aufregung beleidigt habe und bitte denſelben hiermit J wehk
dieſe grobe Beleidigung ab. Herrn Schiedsrichter Kurth zu
Zſcherben, durch deſſen Vermittelung es gelungen iſt, daß mir
Herr Kunth zu Merſeburg die Beleidigung vergeben hat, ſage wüſt
ich gleichfalls meinen herzlichen Dank und erkläre ohnedem noch, J und
daß mir Herr 2c. Kunth nebſt Ehefrau nur als ehrenhafte d ant
Leute bekannt ſind und ich ſolche in Uebereilung und ohne

Ueberlegung beleidigt habe. J engAtzendorf, den 15. Auguſt 1855.. ega
Der Maurer und Schenkwirth Schimpf und

m
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Am 9. d. M. iſt eine ſchwarze Affenpinſcher Hündin mit
hrauner Bruſt und braunen Füßen, auf den Namen Krack
hörend, entlaufen.

Wer im Ritter St. Georg angiebt, wo derſelbe ſich be-
findet, oder ihn dort ſelbſt zurückerſtattet, erhält eine angemeſſene
Belohnung und Rückerſtattung der Futterkoſten im letztern Falle.

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 18. Auguſt 1855.
Weizen 3 Thlr. 18 Sgr. Pf. bis Thlr. 5 Sgr. Pf.

9 3 7
Hafer 1
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Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. V acat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Kaufmann Sauerbrey eine Toch

ter dem Schleifer Möhls ein Sohn dem Handarbeiter Grumbach ein Sohn
dem Handarbeiter Beine Zwillingsſöhne dem Handarbeiter Hirſch ein Sohn.

Getrauet: der Bürger und Weißgerbermeiſter F. Dietrich mit Jgfr. A.
F. Peuſchel hier. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Maurergeſellen
Leibner, 9 T. alt, an Schwäche eine außerehel. Tochter, 2 W. 5 T. alt,
an Krämpfen.

Am Donnerstage predigt Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Rietzſch ein Sohn.

Getrauet: der Handarbeiter Knoth mit J. Ch. A. Meier von Liebenwerda.
Altenburg. Geboren: dem Fabrikarbeiter Schmidt eine Tochter.

Die Stimme aus dem Grabe.
(Nachtſtück von Warnofrid.)

Jn einander oft verſchweben
Traum und Wirklichkeit im Leben.

Dem Kammergerichts Actuarius Wolgau war die Gattin
geſtorben die theure, innige Herzensfreundin, die er nach
langem Sturme, nach manchem Zuge der Verkümmerung end-
lich aus der Hand des verſöhnten Schickſals zur treuen Lebens-
gefährtin erhalten, hatte er dem dunklen Grabe an dem
Tage, an welchem er ſie vor einem Jahre hochbeglückt in ſeine
Behauſung führte, überliefern müſſen. Er war in ſeinem
Schmerze dem ſchwarzen Zuge gefolgt, welcher die Hülle der

et Verblichenen im Dämmerlicht des Abends zum ſtillen Gottes-
et zur acker trug.

Er kehrte von dem Gange zurück des Schmerzes Be-
zäubung verließ ihn und die furchtbare Gewißheit trat graß
lebendig vor ſeine Seele auf welche Weiſe er jetzt allein
ſtehe. Seit den letztern Tagen wo der Geliebten Krankheit
ſich ſteigerte, und in den Tagen, wo er die Leiche bewachte,
war der Schlaf von dem Beängſtigten gewichen die Anſtren-

ſelbſt zur Leiche umgeſchaffen ermattet ſank er auf das Lager.
Aber auch hier umgaukelten ihn nach kurzem ruhigen Schlafe

der Phantaſie ſchreckhafte Bilder.
Jhm träumte, Minona ſei nicht wirklich todt ſie ſei

dem Grabe ſcheintodt eingeſenkt worden er ſah, wie ſie er-
wachte, es ſtellte ſich die Marter der gegen des Sarges Decke
Kämpfenden ihm dar, er hörte ihre Stimme, das Wimmern

hresfeſt
Uhr,
Sup.

nach Hülfe geweckt und erſchreckt ſprang er auf an das
Fenſter da ſchlug die Uhr auf dem Waldenſerthurme Eins

Angſt überfiel ihn das Bild der Lebendigbegrabenen wich
nicht von ſeinen Augen, ſo ſehr er auch von der Unmöglichkeit

ihe des ſich überzeugen wollte ihm fiel ein, wie ſchwach das Todes-
Papiere

und fürchterlich gewiß ward ihm der Traum.

zeichen an ihr ſich offenbaret der Wange Röthe der
lippen Schluß nein, ſo kann keine wirklich Todte ausſehen

Wolgau griff nach Hut und Stock, verließ das Haus und
eilte durch Gaſſe und Gäßlein nach dem fernen Kirchhof.

ch, daß
erſeburg
hiermit

urth zu
daß mir
it, ſage
m noch,
renhafte
id ohne

J engräberWohnung eilte er zu der Hund im Bahrenſchuppen
Jegann zu bellen, die Stimme aus dem Grabe wurde lauter,

npf. und heftig pochte Wolgau an der Thür.

Der Sturm ſchüttelte des Thores Eiſengitter, dunkle Wol-
ken jagten ſich, das bleiche Mondesviertel in cadente domo
berdeckend, und über die Gräber herüber hörte er eine dumpfe,
wehklagende Stimme.

Gott! rief er in zunehmender Angſt, wenn es noch Zeit wäre
Die Leichenſteine ſtarrten ihn an, um ihn her auf den

wüſten Mauern des verfallenen Thurmes kreiſchten die Eulen
und ſchienen die Hoffnung zu verhöhnen das Leichenhuhn
antwortete grellend in kurzen Pauſen.

Er rüttelte an dem Thore, es ſprang auf, nach der Tod-

Was giebt es rief der Todtengräber mürriſch. Schnell
aufgemacht, erwiederte der nächtliche Störer, und keine Zeit
erſpart Jhr habt ſtatt einer Todten die Lebendige begraben

o lieber Alter! ſchnell und ſchaffet Rath, wenn wir ſie ret-
ten, erhaltet Jhr von mir 300 Thlr., der Mütter Erbtheil und
mein ganz Vermögen.

Der Todtengräber Pongows erhob ſich, ſchlug Licht an,
kam nach wenig Minuten heraus und ſagte: Aber, liebſter
Herr, was glauben Sie wer da unten ſchläft, wacht nicht
mehr auf, und wäre es der ſeltene Fall noch ehe wir retten
können da iſt der Tod ſchon längſt zum zweiten Male da.

Jn dieſem Augenblicke hörten beide die Stimme wieder.
Hört Jhr! o ſchnell Schaufel und Spaten für mich und

Euch! wir ſchaffen und ſchaufeln bald ihr Luft.
Pongows ſchüttelte den Kopf, holte das Werkzeug und

beide gingen nach dem Grabe zu, da hörten ſie Stöhnen,
Wimmern und Pochen.

Schon hatte Wolgau mit ſchneller Kraft einen Theil des
Grabhügels abgeworfen, da rufte es ganz deutlich neben ihm

ach rettet mich! helft mir heraus!
Was iſt das? rief der Todtengräber, dieſe Stimme

unmöglich konnte ſie aus dem bedeckten Grabe kommen, ſo
deutlich, hell und klar, wie wenn ſie aus dieſem hier, was
ich heute gleich hier nebenan grub, käme

Nur wenig Schritte von dem Grabe, wo Wolgau's Gat-
tin ruhete, befand ſich dieſes friſch aufgeworfene, und zur
Sicherheit, daß keine Erde hineinfalle, wie üblich, mit Bohlen
überdeckte Grab.

Die eine der Bohlen war hineingefallen, der Todtengräber
leuchtete hinunter, und ſie gewahrten ein Frauenzimmer, halb
ſitzend halb liegend, am Kopfe blutend, auf dem Boden des
Grabes, und als ſie ſelbige herauszogen, erkannte Wolgau
in ihr der Verſtorbenen trauteſte Freundin, Julietta.

Nachdem ſie ſich einigermaßen erholt, erzählte ſie, wie ſie
nach der Beerdigung hierher gegangen, um der theuern Freun-
din den Kranz, aus weißen Roſen geflochten, welchen ſie noch
am Arme hielt, als Todtenopfer auf das Grab zu legen; plötz-
lich, in Gedanken wandelnd, wäre ſie aber hier verſunken und
hätte bis ohngefähr vor einer Stunde, wo ſie wieder zu ſich
gekommen, in einer als Folge der auf ihren Kopf nachgefalle-
nen Bohle eingetretenen Betäubung, bewußtlos da gelegen.
Vergebens habe ſie lange nach Hülfe gerufen, endlich das
Klappern am Thore, das Bellen des Hundes das Rufen am
Hauſe vernommen, wornach ſie ihre Stimme möglichſt verſtärkt,
aber dann, faſt einer Ohnmacht nahe, wieder zurückgeſunken
ſei, bis ſie die Fußtritte und das Arbeiten hier gehört und
und ihr Hülferufen wiederum verſucht habe.

Wolgau theilte ihr kürzlich die e n ſeines Hier-
ſeins mit, führte ſie in die Behauſung des Todtengräbers,
reinigte ſie von dem aus der Kopfwunde herabſtrömenden Blute,
die er verband, geleitete dann die treue Freundin der verbliche-



nen Gattin nach ihrer Wohnung, pochte den Arzt noch in ſpä-
ter Nacht heraus ſendete ihn der Kranken, ging nach Hauſe
und entſchlief in Gedanken über das nächtliche Abenteuer.

Die Stimme aus dem Grabe war des Himmels Stimme.
Nach Verlauf eines Jahres führte Wolgau die aus dem

Grabe Gerettete zum Traualtare. Der Kranz aus weißen Ro
ſen ward zum Myrthenkranze, und am Tage der Hochzeit erhielt
der alte Todtengräber Pongows einen Beutel, gefüllt mit 300
blanken Reichsthalern.

Wodurch entſtehen die großen Unglücksfälle
der jüngſten Zeit an den Flüſſen?

Durch eine Krankheit der Zeit, die auf einmal alle Flüſſe
eindämmen will. Je mehr ein Fluß eingedämmt wird deſto
wilder und reißender wird er, und wenn man ſieht, wie eine
oft meilenbreite Aue viele Ellen hoch überſchwemmt iſt, und
man denkt ſich, daß dieſe ganze Waſſermaſſe ſoll zwiſchen zwei
Dämme eingezwängt werden, ſo erſcheint das ganze Gebahren
lächerlich. Haushohe Wälle würden bei einem großen Hoch-
waſſer überfluthet werden, und ſobald dies geſchieht, folgt na-
türlich ſogleich ein Dammbruch, in deſſen Folge dann allemal Ver-
heerungen und Verſandungen eintreten müſſen. Die große Frucht-
barkeit, welche alle Auen auszeichnet, iſt blos entſtanden durch die
fruchtbringenden Ueberſchwemmungen. Nachdem ein Fluß ein-
gedämmt iſt, verſchwinden beinahe alle Wieſen und werden in
Feld verwandelt, weil ohne die Ueberſchwemmungen der Heuer-
trag ein ſehr geringer iſt. Daß Wieſen der Nerv einer jeden
Landwirthſchaft ſind, bedarf wohl kaum einer Erörterung. Daß
große Sommerwaſſer Schaden bringen, wird Niemand läugnen
wollen, allein er wird ſchwerlich ſo groß ſein, als der Nutzen,
welchen die Winterwaſſer bringen, beſonders noch, wenn man
rechnet, was die Anlegung und Erhaltung der Dämme koſtet.
Wir ſahen vorigen Sommer an unſerer bis jetzt noch nicht ein-
gedämmten Mulde einen großen Theil der Heuernte fortſchwim-
men oder verderben. Gewiß ein bitterer Verluſt. Wollte man
aber einen ſolchen Verluſt nach dem Werthe des fortgeſchwom-
menen Futters berechnen, ſo würde man ein falſches Facit be-
kommen, denn die Grummeternte nach einem Sommerwaſſer
bringt allemal mindeſtens das Doppelte einer gewöhnlichen
Grummeternte. Eine gute Heuernte iſt als Nachwirkung im
folgenden Jahre gewiß. Dies ungewöhnlich hohe Waſſer hatte
natürlich den Feldfrüchten in der Aue geſchadet, doch blieb noch
eine halbe Ernte. Jſt der Fluß erſt eingedämmt und erfolgt
dann der bei einem ſolchen Waſſerſtande unausbleibliche Damm-
bruch, ſo kann das Waſſer nicht ſo ſchnell wieder ablaufen und
muß ein gänzliches Untergehen der Frucht erfolgen. Deshalb
bedarf es wohl der reiflichſten Ueberlegung, ehe man zur Aus-
führung eines ſolchen koſtſpieligen und folgenſchweren Unter-
nehmens ſchreitet. Nun aber noch die Hauptſache. Der Ver-
luſt von ſo vielen Menſchenleben wird allemal nur in Folge
eines Dammbruchs erfolgen, weil nur durch einen ſolchen das
Waſſer mit ſolcher Schnelligkeit und Wildheit erſcheint. Ein
mäßiges Hochwaſſer im Sommer bringt keinen großen Schaden.
Eine große Fluth, wie ſie das vergangene Jahr brachte, hält
keine menſchliche Gewalt auf und ſie muß Unheil bereiten,
wenn der Strom eingezwängt iſt.

Wer gern Thee trinkt und denſelben gut, geſund und
billig ja umſonſt haben will, dem möchten folgende Pflan-
zen, die auf unſerm deutſchen Boden häufig wachſen und we-
der das Ekelerregende des verfälſchten Thees haben, noch dem
ächten chineſiſchen Thee in irgend einer Beziehung nachſtehen,
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zu empfehlen ſein.
wilde Erdbeere (Fragaria vesca). Die Triebe und jungen
Blätter, die im April und zu Anfange des Mai eingeſammelt
werden müſſen, werden an einem luftigen, ſonnenfreien Orte
getrocknet und geben einen geſunden, aromatiſchen Thee, der
dem chineſiſchen nicht nachſteht und in vielen vornehmen Häu-
ſern Oeſtreichs eingeführt ſein ſoll. Will man ihm die Geſtalt
des chineſiſchen Thees geben, ſo thut man die noch welken
Blätter auf eine mäßig erhitzte Eiſenplatte, rollt ſte mit den
Fingern und der flachen Hand und läßt ſte dabei erkalten,
Könnte dieſer Thee nicht zu einem einträglichen Handelsartikel
gemacht werden 2) Die jungen Blätter der Sauerkirſche
geben ein vom beſten chineſiſchen Thee kaum zu unterſcheiden-
des Getränk, wenn man dieſelben zur Zeit, wo ſie im beſten
Safte ſtehen, ſammelt und auf die angegebene Weiſe behandelt,
Die kleinſten Blätter aus den Spitzen ſind die brauchbarſten,
3) Die Knospen der gewöhnlichen rothen Roſe liefern, wenn
ſie getrocknet und fünf Theile derſelben mit einem Theile ge-
trockneter Rosmarin und 2 Theilen Meliſſenblätter vermiſcht
werden, ein nicht unangenehmes Getränk.

Es ſind: 1) Die gemeine Erdbeere

Auch der Saame der gewöhnlichen Hagebutte oder Feldroſe
(rosa canina) ſoll ein Erſatzmittel des chineſiſchen Thees und
von angenehmen Vanillegeſchmack ſein. Endlich kann als
vortreſfliches Theeſurrogat gut getrocknetes Heu noch beſſer
aber Grummet oder Nachheu, das mehr Zuckerſtoff und
Aroma beſitzt empfohlen werden. Mit heißem Waſſer
übergoſſen, liefert es ein Getränk, das an Wohlgeſchmack den
chineſiſchen Thee übertrifft und ſehr geſund iſt, indem es die
Verdauung und Eßluſt befördert und bei gaſtriſchen Beſchwer-
den von großem Nutzen ſein ſoll. Weiſen wir daher die
Gaben, die uns die Natur in unſeren deutſchen Auen und
Wäldern ſo reichlich und bereitwillig bietet, nicht zurück, lernen
wir ſie immer mehr kennen, ſchätzen und gebrauchen dann
werden wir uns wohler fühlen und unſere Lage weniger be

klagenswerth finden! (Weim. Z.)
Zu Lyon macht folgende drollige Geſchichte viel von ſich

reden. Vor einem Jahre ſtarb ein reicher Kaufmann zu Paris,
der einem ſeiner Neffen, der Commis in einer Seidenfabrik iſt,
ein ſehr werthvolles Haus in der Rue St. Honoré durch Te
ſtament vermachte, jedoch unter der ſeltſamen Klauſel, daß ſein
Neffe ſich binnen einem Jahre verheirathen müſſe, allein
nicht ein gewiſſes Mädchen zur Fraunehmen dürfe,
für das der junge Mann eine heftige Leidenſchaft empfand.
Um in Beſitz ſeines Vermächtniſſes zu gelangen, heirathete der
Commis in der vorigen Woche eine 73jährige Stickerin aus
Lyon und erwartet wohl, daß ſie nicht zu lange ſeinen Namen
tragen werde.

Charade. (Zweiſylbig.)
Ruhe ſanft auf Nummer Eins,
Denn Dich ſtört nicht Dein Gewiſſen,
Auch ein ſchlechtes Schlummerkiſſen
Jſt doch beſſer ſtets als kein's.
Gehe dann durch Nummer Zwei,
Zwar nicht Blumen wirſt Du treffen,
Doch wird kein Moraſt Dich äffen,
Und der Weg iſt felſenfrei.
Hat das Ziel erreicht Dein Fuß,
Schreibe dann an Deine Lieben,

Die zu Hauſe Dir geblieben,
Und das Ganze brauch' am Schluß.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).

ein u Zu einem NöſelWaſſer iſt ein reichlicher Theelöffel dieſes Thees hinreichend.
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